Der römische Dichter Catull vermaß alle poetischen Stillagen - auch die weit unterhalb der Gürtellinie.
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Latein lehren - das war über Jahrzehnte hinweg eine Domäne der Männer. Viele der Übersetzungen, die heute noch im Unterricht verwendet werden, haben hundert Jahre und mehr auf dem Buckel.

Niklas Holzberg, Professor für Klassische Philologie an der Universität München, beleuchtet in einem neuen Buch über den römischen Dichter Catull die nicht nur wissenschaftsgeschichtliche Problematik dieses Umstandes.

Der Blick des "klassischen" Lateinlehrers
Das Bild, das wir von der Antike haben, ist ein Konstrukt gesellschaftlicher Vorstellungen der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. Und dieses wurde ganz stark vom Blick des "klassischen" Lateinlehrers geprägt.

In dem nun im Beck-Verlag erschienenen Buch "Catull. Der Dichter und sein erotisches Werk" plädiert Holzberg für eine Relektüre dieses Klassikers der erotischen Literatur.

Historische Leitlinien
Die erotische Literatur der Antike sollte in ihrem sozialen Kontext und nicht im Rahmen heute geltender Sexualnormen erforscht werden, plädiert Holzberg mit Verweis auf die Arbeiten Michel Foucaults zur Geschichte der Sexualität.

Catulls Obszönitäten, seine Anspielungen, ja seine ganze Poesie könne nur verstehen, wer sich mit einem unverstellten - und damit auch unzensierten - Blick der Ordnung des Geschlechtslebens im antiken Rom widme, argumentiert Holzberg.

Ein UnterhaltungsautorCatull wollte ein unterhaltsamer Autor sein, der die Sittenvorstellungen im Rom des 1. Jahrhunderts v. Chr. auf den Punkt brachte.

Catull, erinnert Holzberg, wollte derbe Stellen in seinen Gedichten nicht auslassen, sondern für diese konkrete Benennungen finden. Das Wort "futere" soll demnach nicht als trockenes "beschlafen" interpretiert werden, sondern ganz konkret als "ficken", schlägt Holzberg vor.

Poetisch-erotische Tour de force
Holzberg nimmt den Leser mit auf eine poetisch-erotische Tour de force durch das Werk des Catull, in dem hohe Stillagen ebenso angesprochen werden wie krasse Obszönitäten.

Der poetische Catull ist voll der Melancholie und feinsinnigen Stimmungen:

"Damals, als man mir erstmals das weiße Gewand zu tragen gab/
als meine blühende Jugend ihren heiteren Frühling erlebte,/
hab ich reichlich viel herumgespielt. Gut kennt mich die Göttin,/
die süße Bitterkeit mit Sorgen vermischt."

Trennung von Dichter und Werk
Der obszöne Catull geht freilich weit unter die altphilologische Gürtellinie, zieht aber eine klare Trennlinie, zwischen dem, was die dichterische Freiheit darf, und dem, was man der Person des Dichters erlaubt:

"Ich werde euch in den Arsch und Mund f(...)n*,/
dich, Schwuchtel Aurelius, und dich, Tunte Furius/
dir ihr aufgrund meiner Verslein glaubt,/
weil sie weichlich sind, ich sei zu wenig sittsam./
Denn anständig zu sein ziemt dem rechtschaffenen Dichter/
für seine Person, für seine Verslein ist das aber nicht notwendig."

Primär geht es Holzberg in seinem Buch freilich nicht darum, ein möglichst explizites Bild der römischen Antike zu zeichnen und eine Hitparade Catullscher Derbheiten anzufertigen.

Rekonstruktion der Zusammenhänge
Der Autor bemüht sich eher darum, das Werk eines viel zitierten Dichters in seiner Gesamtheit zu rekonstruieren und zu zeigen, wo der verschämte Blick älterer Kollegen des Faches Gedichte aus dem Catullschen Opus weggelassen hat, um den Dichter ja auf den Sockel stellen zu können.

Rekonstruiert wird das Werk eines Unterhaltungsdichters, dessen Gedichte als Teil eines Sittengemäldes zum antiken Roms angesehen werden können. Insofern richtet sich das Buch nicht nur an den Kreis jener, die wissenschaftlich in dem Fach tätig sind oder einst in der Schule an Catull zu "leiden" hatten, sondern vor allem an Leser, die an einem breiteren kulturwissenschaftlichen Verständnis der römischen Antike interessiert sind.

Fest steht, und das gilt ja nicht nur für Catull, dass die Klassiker der Antike lebendiger sind, als sie in so manch verstaubtem Schulbuch vermittelt werden.

* im Buch ausgeschrieben.

Das Buch: Niklas Holzberg, Catull. Der Dichter und sein Werk, C.H. Beck, München 2002, 26,50 €.
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